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Der vergebliche englisch-französische Ansturm.
An beiden Leiten der Maas heftige Rümpfe. — In Galizien , wo schweres Ringen gegen eine
gewaltige russische Uebermacht stattfindet, werden demnächst türkische Hülfstruppen erwartet.

Türkische Truppen in Galizien.
* Zum ersten Male, seitdem die Türkei an der Seite

-er Mittelmächte in den Krieg eingetreten ist, werden dem¬
nächst türkische Truppen Schulter an Schulter mit ihren
deutschen und österreichisch-ungarischen Verbündeten im
mittleren Europa fechten. Wie wir von zuständiger Stelle
in Berlin erfahren, werden türkische Streitkräste Linnen
kurzem in Galizien in Tätigkeit treten.

Wir begrüßen diese Tatsache mit freudiger Genug¬
tuung. Schließt sie doch das' Band, das die jetzigen Verbün¬
deten umfaßt, immer enger, macht sie es doch immer unzer¬
reißbarer. Daneben aber ist es von Bedeutung, baß die
Türkei überhaupt imstande ist, Truppen abzugeben. Die
Lage im Orient muß also — das ist eine naheliegende Fol¬
gerung — recht günstig für unsere Verbündeten sein. Aber
außerdem zeigt die Truppenabgabe auch, daß die türkische
Rekrutierung beständig vorzügliche Erfolge hat : denn zwei¬
fellos werden nur d i e Truppen dem Lande entzogen wer¬
den können, die nicht nur nach der augenblicklichen Lage,
sondern auch nach in Betrachtziehung aller naheliegenden
Möglichkeiten entbehrlich sind. Die Türkei muß also einen
Ueberschuß  an Truppen besitzen. Bisher haben wir die
Türken unterstützt und ihnen zu ihren glänzenden Siegen
geholfen; jetzt, wo eS im mittleren Europa um die Entschei¬
dung geht, können die Türken beweisen, daß ihre Dankbar¬
keit nicht nur in Worten, sondern auch in Taten besteht.

Freilich kämpfe« di« türkischen Truppen in Galizien
auch für ihre eigene Sicherheit.  Denn man darf sich
nicht verhehlen, daß die Dinge in Rumänien sehr unsicher
stehen. Der russische Erfolg in der Bukowina und an ande¬
ren Stellen des südöstlichen Kriegsschauplatzes hat den
rumänischen Kriegshetzern wieder Oberwasser gegeben;
und wenn man auch der guten Gesinnung des Königs ver-
stchert sein darf , so darf man doch nicht unbedingt auf die
Stärke der jetzigen neutralen Regierung bauen. Die Straße
hat sich schon öfters stärker erwiesen als Regierungen ; beson¬
ders, wenn es, wie jetzt wieder in Bukarest, der Fall ist,
daß die diplomatischen Vertreter unserer Feinde einen
starken Druck und Stimmungsmache durch Bestechungs-
gelder in größtem Maßstabe ausübcn. Die Teilnahme der
türkischen Truppen an den gewaltigen Kämpfen im Osten
wird den Kriegshetzern in Rumänien aber zeigen, wohin
ihr Streben führen mutz, wird ihnen zeigen, daß ihr Lauern
auf eine Erschöpfung, der österreichisch-ungarischen Truppen
segenstandslos ist und ihr Drängen zum Kriege ins
stchcre Verderben führen muß. Rumänien aber bildet für

ußland einen Schlagbaum auf der Straße nach Konstan-
uopel. Das Erscheinen der türkischen Truppen wird

^öffentlich dafür sorgen, daß dieser Schlagbanm nicht ge¬
öffnet werde.

Schließlich bildet die türkische Truppcnsendung allen
ampfenden den Beweis, daß die kriegerischen Machtmittel
* Sroßen osmanischen Reiches in die Vorteile eingerechnet

Werden müssen, die uns die „innere Linie" bietet. Ohne die
rken hatte schon der Umstand, daß die europäischen Mit-

«mächte sich der strategischen und taktischen Hi.lfsmittel der
»««rett Linie bedienen konnten, die erdrückende Ueberzahl
" Feinde wett gemacht. Jetzt kommt die schnelle Heran-
rehung«Nh Verschiebung türkischer Truppen — wenn not-
E"öig, natürlich auch bulgarischer — hinzu, wodurch die

törf-?iIC  Eurgemätz vermehrt werden. Daß die Hilfe der
wi a C” kuppen kein „symbolisches" Gaukelspiel sein

* , wie das Auftreten russischer Truppen in Frankreich,
sah unsere Feinde sehr bald am eigenen Leibte er-
in - ? entt  önrch die Teilnahme türkischer Truppenteile

GaUzĵ wird sich die Macht unserer Linien rundum
'Elber verstärken.

*

. Bukarest,  25 . Jnli . sPrivat -Tel ., Jens . Bin .)
^Staatssekretär Jliescu vom Kriegsministe.

m sich in Begleitung zweier höherer Offiziere nach
'5 ** begeben. Bon dort aus wird er die rumä-

'buisarische  Grenze betuchen.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  25 . Juli . lAmtlich.j

westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Somme wurden nach dem gescheiterten eng¬

lischen Angriff vom 22. Juli gestern die englischc-fran-
zösischen Kräfte aus der Front Pozisres - Mau-
repas z « entscheidendem Stoß zusammen¬
gefaßt ; er ist wieder zusammengebrochen,
meist schon im Fener,  an einzelnen Stellen nach
scharfem  R a h ka m p s, fo  östlich von Pozieres , am Four-
reanxwäldchen, bei Longncval und bei Guillemont . Wieder
haben sich die drandenburgische « Grenadiere
und die tapferen Sachsen vom Ist 4. Reserve»
r e g i m e n t glänzend bewährt.

Südlich der Somme  führten gleichzeitig die Fran¬
zosen starke Kräfte im Abschnitt Estrses - Soyecourt
zum Sturm,  der nur südlich von EstrSes vorüber¬
gehend Boden  gewann , sonst aber unter schwersten
blutigen Verlusten für den Gegner zerschellte.

Im Maasgebiet  zeitweise heftige Artilleriekämpse.
Links des Flnsies kam es zu unbedeutenden H a » d-
granatenkämpfcn;  rechts desselben wiederholte der
Feiud mehrmals seine Wiedcreroberungsversucke am Rücken
„Kalte Erde"; er wurde im Sperrfeuer abgewiesen.

Nördlich von Balchweiler  fElsatz ) brachte eine
unserer Patrouillen 3V Gefangene aus einer französischen
Stellung zurück. *

Leutnant Baldamuo  schoß südlich von Biuarville einen
französischen Doppeldecker ab nnd hat damit seinen vierten
Gegner außer Gefecht gesetzt.

Geftlicher Kriegsschauplatz.
Vorstöße schwächerer russischer Abteilungen südöstlich

von Riga  und Patrouillen an der Düna wurden ab-
gewkesen.

Bei der
kseeresgruype des Generals von Linfingen

sind feindliche Angriffe  an der Stonowkafront südlich
von Berestecze in geringer Breite bis in die vorderste Ver¬
teidigungslinie gelangt.

Westlich von Bnrkanow  wurde ein russisches
Flugzeug  im Lnstkampf abgeschoflen.

Balkan -Kriegs schauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisie.

Englisches Unterhaus.
Das irische Kusqleichsgesetz.

London,  25 . Juli . lNichtamtl. Wolff-Tel .)
Im Lause Ser Diskussion über die irische Frage sagte

Redurond, wenn die Bill über den irischen Ausgleich in
einigen Einzelheiten von den zwischen den beiderseitigen
Parteien und Lloyd George vereinbarten Bedin¬
gungen ab weiche,  würden sich Sie Nationalisten der
ganzen Bill widersetzen.

Lloyd George  erwiderte , daß, nachdem die Unionisten
auf Abänderung bezüglich der Teilnahme der Nationalisten
am Rcichsparlamcnt nach der Herstellung von Homerule
bestänSen, könne er die Bill nur einbringcn , wenn die
Rationalisten diese Abänderung annehmen.

Dagegen erheben die Nationalisten lauten Wider-
sp r u ch.

Llond George drückte sein Bedauern aus , daß die Be¬
mühungen der Regierung, den Ausgleich sicherzustellen, er¬
folglos seien.

Carson  betonte nachdrücklich die Notwendigkeit einer
Einigung zwischen Nationalisten nnd Iklsterleuten und
drückte den lebhaften Wunsch aus , den Ausgleich in der
ursprünglichen  Gestalt dnrchzusetzen. Er gab dabei
unumwunden zu verstehen, daß er der Abänderung , gegen
die sich die Nationalisten ayslchntcn, wenig Bedeutung bei¬
lege.

A sq u i t f) erklärte, daß die Frage , an der die Ueber-
cinkunft scheiterte, nämlich wie viele irische Ab¬
geordnete im Parlament  in Westminster bleiben
sollten, eine untergeordnete Rolle svtelt. Er richte die drin.

gende Aufforderung an Sie Nationalisten , im Interesse Ir-
lands und des Reiches ihren Beschluß einer Revision zu
unterziehen.

Die erste Stadtverordnetensttzulig
in Marschau.

Warschau,  25. Jpli . lNichtamtl. Wolfs-Tel.j
Gestern fand unter lebhafter Anteilnahme der Bevve-

kerung, die bei prächiigem Wetter den weiten Theaterplatz
in breiter Menge besetzt hielt, die feierliche Eröffnungs¬
sitzung der ersten Warschauer Stadtverordnetenvcrsamm-
lung statt, die ansgrnnd der non den deutschen Behörden
verliehenen Staötordnung gewählt worden war . Der fest¬
lich ausgestattete Sitzungssaal des alten Rathauses, der
frühere Sitz der russischen Polizei , bot ein prächtiges Bild
dar. Als Vertreter der dcutfchsn Behörden wohnten der
Feierlichkeit Graf Kwilecki und Bürgermeister Dr . Sahn
hei. Ter von den deutschen Behörden eingesetzte Magistrat
war durch den Stadtpräsidenten , Fürst Lubomirski, und
Bürgermeister Dr . Zewiecki vertreten . Fürst Lubomirski
begrüßte die Versammlung mit einer Ansprache, in der er
seine lebhafte Freude ausdrückte, daß der Rathaussaal
seinem rechtmäßigen Besitzer zurückgegcben wurde. Er
rechne bei der Erfüllung seiner schweren Pflicht auf den
weisen Rat und die wohlwollende Hilfe der Stadtverord¬
neten. Dann fuhr der Redner fort:

„Wir werde» unerschütterlich die Interessen War¬
schaus hüten und gemeinsam die Verantwortung tragen,
wobei nns das Ziel vorschweben wird, am Aufschwung
und an der Entwicklung zu arbeiten und einen ehernen
Mittelpunkt nationaler Kultur zu schaffen, die weit ins
Land Hinausstrahlt unS als Beispiel und Muster dient."

In einer längeren Rede gab der Vorsitzende der Stadt¬
verordneten, Rektor der Universität Dr . Brudzinski,
einen geschichtlichen Rückblick über die frühere Verwaltungs-
Periode Warschaus.

Die Wortführer Ser verschiedenen Parteien verlasen
p r o g r a m m a r t i g e Erklärungen.  Für den pol¬
nischen Block sprach Dr . V a b i n s ki ; er legte den Haupt¬
werk darauf, Saß die Stadtverwaltung alle Kraft anstrengen
werde, die wirts cha st l ick, c Kultur Warschaus zu
heben,  um auf den Grundlagen der bürgerlichen Gleich¬
berechtigung Sie Not, die der Krieg gebracht hat, zu mildern.

In einem Schlußwort betonte Brudzinski,  daß der
denkwürdige Tag von großer Bedeutung für die künftigen
Geschicke Polens sein werde. Dies gehe auch aus den Zu¬
schriften nnd Adressen hervor , Sie den Stadtverordneten
seitens vieler polnischer Orte und Verbände zugcgaugen
seien. Die Verlesung der Adressen an die Stadt Warschau
wurde mit lebhaftem Beifall begrüßt.

Mit dem Ruf „Es lebe Polen !" schloß der Bor-
sitzcnSe.

Chinesische und koreanische Arbeiter in Rußland.
Petersburg,  25 . Juli . sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Das russische OberkommanSo hat die Einstellung von
Chinesen und Koreanern im Regierungsbezirk Minsk für
Privatuntcrnehmungen gestattet.

5eier des türkischen Nationaisestes.
Aus K o n sta n t i n o p e l, 24. Juli , wird uns ge¬

meldet:
Anläßlich des Nationalfestes trägt die Stadt reichen

Flaggenschmuck. Die Blätter feiern den achten Gedenktag
der Wiedereinsetzung der Verfassung in schwungvollenAr¬
tikeln. in denen sie die Bedeutung der gegenwärtigen ge¬
schichtlichen Vorgänge hervorheben und an die ruhmvollen
Kriegstaten des vergangenen Jahres erinnern , in dem die
Feinde, die sich in wütenden Angriffen den Weg zur
Hauptstadt des türkischen Reiches bahnen wollten und Bag¬
dad bedrohten, von den Dardanellen flohen und Kut el
Amara kapitulierte, während der dritte Feind , der Tmvn-
shend von irgendeinem persischen Winkel aus entsetze«
wollte, die Flucht ergriff. Im gegenwärtigen Kriege setze
die Türkei nur den in der Juli -Resolution von 1908 be¬
gonnenen heiligen Krieg fort, um ihre Unabhängigkeit und
ihren Bestand zu retten. Wie groß auch immer die vor¬
übergehenden Verluste gewesen sein mögen, die die Tür¬
kei vor dem jetzigen Krieg erlitt , sie würden reich ausge¬
wogen werden. Wenn einmal der Bestand und die Unab¬
hängigkeit des Reiches gesichert seien, würden die Leiden
des jetzigen Geschlecktes das Glück der kommenden Ge¬
schlechter verbürgen. Mit dieser Entschlossenheitund Uebcr-
zeugüng kämpfe heute die Türkei , um das vor acht Jahren
begonnene schöne Werk zu vollenden.

Aus Anlaß des Nqtionalkestes wurde schon gestern
unter großer Feierlichkeit das Grabmal des türkischen Ad¬
mirals Chaireddin Barbaroffa , der tm Mausoleum Beschik-
Tasch ruht, mit der Goldenen Flottenmedaille geschmückt.
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In feierlichem Zuge, an dessen Spitze Marinekadetten
Zöglinge anderer nautischer Schulen und eine Musikkapelle
marschierten, nahm her Ausschuß des erlottenverems
durch Stambul seinen Weg zum Mausoleum. Bor dem Srtz
des Komitees für Einheit und Fortschritt hielt der Vor¬
sitzende des Flottenvercins eine Ansprache, in der er die
Tätigkeit des Komitees für Einheit und Fortschritt rühmte
dem es zu verdanken sei, daß die Aera der Freiheit und
der Verfassung in der Türkei wiederhergcstellt ist, und daß
der Flottenverein gegründet werden konnte. Ter General¬
sekretär des Komitees Midhat Schükri betonte in seiner
Erwiderung die vom Flottcnvercin geleisteten Dienste, die
den Grundstein zur mächtigen Flotte und zur Zukunft der
Türkei gelegt hätten. Die im Mausoleum Beschik-Tasch
gehaltenen Reden hoben die unvergänglichen Leistungen
Chaireddins hervor. Sodann wurde die Flottenmedaillc.
die an eche seidene Fahne geheftet war , mit einem Diplom
auf das 'Grabmal gelegt. Mit der gleichen Medaille
schmückte eine Abordnung 5cS Flottenvercins das Grab¬
mal des Prinzen Suleiman Pascha, der die erste türkische
Streitmacht unter dem Sultan Urchan befehligte, die zum
ersten Mal europäischen Boden betreten hatte, um die
Aera der Eroberung einzuleitcn. Sein Mausoleum be¬
findet sich in Bnlair bei Gallipoli .' An dem Punkte, wo
Suleiman Pascha an Land gestiegen war , wurde ein Denk¬
mal enthüllt. _

Dar 5eegefecht am Aanalausgang.
wie es die englische Admiralität meldet.

London.  25 . Juli . iNichtamtl. Wolff-Tel .s
Die Admiralität gibt bekannt: Am 22. Juli mitternachts

sichteten einige unserer leichten Schiffe in der Nähe des
Leuchtschiffes Nordhinder drei feindliche Torpedobootszer¬
störer, die sich znrückzogcn, bevor ihnen Schaden zngefügt
werden konnte. Später wurden in der Nähe der Schou-
wenbank sechs feindliche Zerstörer i« ein Gefecht verwickelt,
das sich bei voller Fahrt abspiclte. Der Feind wnrde wie¬
derholt getroffen, aber es gelang ihm, die belgische Küste
zu erreichen. Eines von unseren Fahrzeuge«
wnrde einmal getroffen.  Ein Offizier und ei»
Mann wurden leicht verwundet. Sonst sind weder Verluste
noch Rcschädignngenzu verzeichnen.

Die deutsche amtliche Meldung sägte u. a.: „Unsere
Torpedoboote sind unbeschädigt  an ihren Stützpunkt
zurückgekehrt". Die englische amtliche Meldung, daß „der
Feind wiederholt getroffen" sei, ist also falsch. Schriftl.

Eine dunkle Meldung. V
Rotterdam,  25. Juli . iNichtamtl. Wolff-Tel .j

lieber die Beschießung des holländischen Loggers
„Vlaardingen 160" wird mitgetcilt : Das Unterseeboot söste
zwei Schüsse auf den Logher, wandte sich einem norwegi¬
schen Dampfer zu und kehrte zurück, als cs, sah, daß der
Logger nicht untcrgeau.ngen war . Das Schiff erhielt Be¬
fehl zu stoppen und die Schiffspapiere zu zeigen. Der
Schiffer fragte den Kapitän des Unterseebootes, was das
bedeute, und erhielt die Antwort , das würden die englischen
Trawler auch so tun . Das Unterseeboot hatte keine
Nummer.

Wenn sich die Begebenheit in der Tat -so abgespielt hat.
wie sie hier gemeldet wird, darf man mit Sicherheit be¬
haupten, daß ds sich dabei um ein deutsches U - Boot
nicht  gehandelt hat. Nach dieser Form der Meldung darf
man aber vermuten, daß eine englische Gaunerei in » rage
kommt. __

Reuter erneuert die Skagerrak-Polemik«
London.  25 . Juli . lNichtamtl. Wolff-Tel .j

Das Reuters che Bureau  erneuert , die Polemik
gegen die deutsche Auffassung über die Seeschlacht am
Skagerrak,  namentlich gegen die deutschen Ausstellun¬
gen an dem Bericht Jellicoes . Reuter heilt den Bericht

Wiesbadener Leitung
eines Korrespondenten mit, der einen Besuch bei den eng¬
lischen Schiffswerften machte. Dieser erzählte u. a„ daß
der „W a r sp i t e" einige Stunden nach der Zluckkehr aus
der Schlacht sicher und wohlbehalten ins Trockendock aus¬
genommen wurde. Seeoffiziere tenten wft, daß die eng¬
lischen Schiffe nach der Schlacht mit emer Gefchwindigkeft
von 21 Knoten heimgefahren seien. Der Korrespondent
sagt weiter, daß die englischen Wersten letzt doppelt so
schnell bauten, als man es für möglich gehalten Hab. . Auf
einer Werft wurde ihm mitgeteilt, daß lebe Woche c:n
Schiff an die Regierung abgeliefert wurde.

Die handelr-U-Bsote.
Personenbeförderung.

Berlin,  25 . Juli . sEig. Tel . Zens. Bln .j
Nach einer Meldung des „8. A." aus dem Haag inse¬

rieren die Agenten der Ozean-Schiffahrtsgesellschaft, der
das Unterscchandelsboot „D c n t schl a « d" gehört, wie die
„Wireles-Pressc" meldet, baß man Kabinen für die Reise
nach Nord - « nb Südamerika ans dem Unter¬
seeboot  mieten könne. Der Preis der Kabine für eine
Reise von Amerika nach Europa betrage 2666 Dollars . Wie
die „Wireles -Presic" weiter meldet, werden noch 3« Han¬
dels-Unterseeboote, znm Teil von größerem Umfange, bald
vollendet sein. _

Ern kräftiger Ton gegen England.
Haag,  25 . Juli . lNichtamtl. Wolff-Tel.j

Ter „Nieuwc Rott . Cour ." schreibt: Amerikas
W i d e r st a n d gegen die schwarze S i fte i st. a l l e n
Neutralen willkommen,  die unter dem Handels¬
krieg wie er von den Alliierten gcflibrt wird, leiden. Es
ist für sie ein Glück, daß Amerika an seinem eigenen Lewe
fühlt- was die'er Handelskrieg bedeutet. Dadurch wird
die Aussicht nicht unwesentlich vergrößert , daß endlich auch
gegen diese Form des Handelskrieges ein kräftiger
Ton  angeschlagen werde. _

Drr Marineplan der vereinigten Staaten.
Genf.  25 . Juli . lT .-U.. Tel.)

Das neue vom amerikanischen Senat  angenom¬
mene Marine - Programm  sieht laut einer Meldung
des „Herald" aus Washington die Herstellung von 10 Pan¬
zerschiffen, 6 Panzerkreuzern , 10 leichten Kreuzern, -.0 -ior=
pedoiügern, 90 Unterseebooten von 300 blS 800 xd . und
55  kleineren Tauchbooten vor . Der Bau von , e 4 Panzer¬
schiffen, Panzerkreuzern . leichten Kreuzern, lowie von J)
Torpedojägern und 27 Unterseebooten soll ohne Verzug rn
Angriff genommen werden.

t '

Die Zahresklafsr 1888  will nicht mehr.
Bern,  25 . Juli . lNichtamtl. Wolff-Tel.j

„Petit Journal " zufolge hat die Einberufung der
Jahresklasse  1888 in Frankreich ziemliche
Erregung,  besonders in der ländlichen Bevölkerung
wegen der Einwirkung auf die Feldarbeiten und den Wein¬
bau, hervorgerusen. __

Rußland Anleihegeschöft.
Kopenhagen,  25 . Juli . lNichtamtl. Wolff-Tel.j

Moskauer Zeitungen vom 18. Juli berichten: Nach einem
tags zuvor vom Minister Bark curs Paris eingetroffenen
Telegramm haben seine Verhandlungen mit dem fran¬
zösischen Finanzminister Ribot das Ergebnis gehabt, daß
Rußlands Kredite für seine Munitionsbestellungcn in
Frankreich bis zum Ende des Krieges verlängert wurden.
Auch wurde die Zinsenzahlung für alle früheren Kredft-
operationen Rußlands in Frankreich geregelt. Bark kun-

Der Kampf um den Grabhügel.
Von unserem Kriegsberichterstatter bei der Hindenbukg»

Armee.
Am Noroczsee, Mitte Juli , lkb.s

Am Südufer des Naroczsees steht eine Kirche. Sie ist
unter den HaiUmerfchlägen des Krieges geborsten. Wt
letzter Kraft fängt sic in ihrem barmherzigen Schoße die
Granaten und Kugeln auf, die für die Schützlinge zu
ihren Füßen bestimmt sind. Nur einige zerfetzten stucke
ihres weißen bräfttlicheil Gewandes hat der Wirbelsturm
übrig gelassen. Tausend Wunden hat das Eisen geritzt.
Das Innere ist verschüttet. Aber über den leuchtenden
ragenden Trümmergebilden liegt es wie Glorienschein.
Aus dem Gewirr der Grüben, aus den Drahtverhauen
steigt inmitten kahler, mumienhafter Bäume ein Tempel
empor, bizarr wie alle Baukunst des Krieges, aber in dem
grauenhaften Bilde des Diesseits ein lichter Sendbote
froher Botschaft.

Der Hochwald, der an den stillen, umlauerten Narocz-
see grenzt, war die Einfallspforte der russischen Früh¬
jahrsoffensive. Hinter den gelichteten Stämmen hatten sich
die deutschen und russischen Posten einen Monat lang auf
nächste Entfernuna gegenübergestanden. Hier sind die deut¬
schen dort, etwa 50-Schritte entfernt , die russischen Horch¬
löcher. Unser Fuß schreitet nun sorglos über diesen gleich¬
gültigen Waldstreifen, der Tag und Nacht von pochenden
Herzen behütet war, der, ein Abgrund in den Hades, Völ¬
ker und Welten getrennt hatte. Die schlammigen Erdlöcher
widern uns an wie eitrige Wunden an dem schönen Kör¬
per der Natur . Vor wenigen Wochen noch war den Kämp¬
fern der Boden hier ein Stück Fleisch von ihrem Fleische.
Der Gegenstoß der Holsteinischen und Hamburger Trup¬
pen,warf tat April den Feind aus dem Walde heraus . Un¬
gezählte kleine, halbverdeckte Erdlöcher, in denen nur ein
Mann zusammengekauert Platz finden konnte, begleiten
unseren Weg zur heutigen Front . Es sind die einzigen
Ueberreste der feindlichen Siegelung . Wie primitiv erschet-
ncn sie uns , gegenüber den behaglich ausgestatteten, mit
Oefen versehenen Unterständen unserer Leute. Der zer¬
stampfte, zersplitterte Kampfplatz liegt nun längst hinter
unseren im April gewonnenen Linien. Hier griff der
Feind im Zeichen der Generalossensive dieser Tage von
neuem an.

Es liegt in der russischen Art . wenn die Taschen gefüllt
sind, mit vollen Händen um sich zu werfen. Auf die rasche
Flut folgt dann meist eine lange Ebbe. Für schleichende
Zeiten der Entbehrung hält man sich durch raufchendc -rage
königlicher Launenhaftigkeit schadlos. So war cs von je
mit den Rubeln , so ist es heute mit den Granaten . Aus

Dienstag, Sü>. Auii 1Ö16
digte in dem Telegramm seine Abreise nach London an, wo
in einer Finanzkonferenz der Alliierten die Frage der
Valutaanleihe Rußlands sowie des an die Kassen des dte
Anleihe durchführendcn Bankverbandes als Bürgschaft zu
hinterlegenden Goldsands geregelt werden sollte.

Rußland mobilisiert in Turkestan und Sachalin.
Rotterdam,  25 . Juli . (Eig. Tel., Zens. Bln .j

Ein Ukas des Zaren befiehlt einer Reutcrdepesche auS
Petersburg zufolge die M ob i li si e r un g der männlichen ,
Bevölkerung in der Provinz A str a cha n, in « wirien , auf
S a cha l in und in Turkestan.  Sie soll zum Bau von
Befestigungen und Errichtung von Verteidigungslinien tm
Gebiet der aktiven Armee verwendet werden. Im Kauka¬
sus  werden sämtliche Muselmanen im Alter von 18 bis
43 Jahren ebenfalls zu diesen Zwecken herangezogen. Nur
für die Nomadenstämme ist eine Ausnahme gemacht worden.

Die drei Anstifter.
Alle drei stad sie jetzt kaltgestellt, die verantwortlichen

Anstifter die-es Weltkrieges : Delcassc-, Grep und SasioNow
Was die Acußerlich.keiten ihres Aus,cheidens anlangt , ,o
kennzeichnet DelcassOs Rücktritt sich einfach als nicht» an¬
deres wie feige Flucht. Als die rum,che ^ mpfwalzebrüchig wurde und damit der Grundpfeiler der Entente.
Hoffnungen wankte, besann der schlaue -r.elcaiw sich keinen
Augenblick und warf seine Flinte ins Korn. Kern Zureden
seiner Kollegen half. Die mochten lange dem betrogmien
französischen Volke von sicheren Siegen Vorreden Del-
cftife hatte erkannt , öah seine und seines ^ reun^es Js-
wolskys Rechnung ein Loch hatte. Mußte er an einem
Laternenpfah-l vorübergchew, dann empfand er etn gerot,-
ses Kitzeln in der Halsgegend. Darum buchte er spurlos
unter , ließ sich auch niemals wieder zur riricgsfrags ver¬
nehmen und hofft offenbar, wenn der Tag der großen Ab¬
rechnung kommen wird , in Bergestenheit getaten ta fern.
Nach großen Worten eine kleine feige -tat . Der Mann ist
heute schon tot : ob er eines Tages gehenkt wird, oder ,n
Verachtung und fluchbeladen weiter vegetieren darf, „t lur
die Weltgeschichte unerheblich. , Knnr*„

Anständiger, wenn man Set einem stocksteifen Englän¬
der den Ausdruck anwenden darf, grazioier empfahl sich
Sir Edward Greif.  Als Lord Falladon tat er ein n Fall
die Treppe des Oberhauses hinauf. ,Es war kein Umfall,
denn immer noch bleibt er Minister, wenn auch em kalt-
ae,"teiltet , aber auch er suchte dadurch einem Umfalt vor-
zubengcn, der ihm beim schließlichen Kladderadatfchdrohte.

Mit der üblichen diplomatischen Krankheit behaftet nt
jetzt auch der dritte Anstifter des Krieges ge gangen oder
richtiger wohl abgegangen worden. Trotz des Hauptan¬
teils ' der Kriegsschuld, der auf Rußlands Konto gebucht
steht, ist Sasfonow wie Grcy keiner der Hanütlchieber, son
dern ein Geschobener. Greys Drahtzieher Nicolson ist dem.
Cüê bereits in den politischen Tod vorausgegangcn.
Sassoncws Hinterleute , die gefürsteten poliwchen Knuten-
schwingcr sind der rächenden Nemesi» unfaßbar, , -selbst
den ärgsten und gewissenlosesten Hetzer, .den Großfürsten
Nicolai hat sie nicht zur Strecke zu bringen vermocht tar
einen Wechsel der Luft hat er stch acMei Wfen  nuffen
sein Genie setzt seine negativen militärischen ^ riumpne
auf dem türkischen und persischen Kriegvlchanplatz fort, wah¬
rend sein Snstcm der Menschenschlüchterei rm Großen nach
wie vor an uikierer Ostfront Bankerott macht. .

Warum ging auch Sassonow? Welche Bedeutung hatseine
Entlastung? Die freundliche Form . m,der der Zar den
Li-bling deS Hofes verabschiedete, beweist gar Nichts, -luch
der Mißerfolg der Balkanpolitik Sastonow». die bisher
wenigstens erfolglose Spekulation ans die Hilfe Rumä¬
niens ist nicht das Entscheidende. Verhängnisvoller inag
schon die Beurteilung gewirkt haben, die das Bündnis Mit
Japan fand. So viel darüber bekannt geworden ist, ,o
stellt es' sich als ein Verzicht ans .eine aktive Politik Ruß¬
lands im fernen Osten für die nächste Zeit dar Hapan
wird dadurch die anerkannte Großmacht am Stillen Ozean
und bezahlt dafür mit Kanonen und Mumtton . Zu diesem
angeblichen „Erfolge" applaudierte^ mit wollenen Han^
schuhen auch die englifche Prestc. Lind ste docĥ allê dret

vollen Protzen wird mit freigiebiger Geverde bas Ge¬
lände beschmissen.' Die neuen Mannschaftsrcscrvcn wer¬
ben ans gut Glück in die Dornenhecken der Hmdernifse
gejagt.

Der Juli -Angrifs.
Am 2. Juli letzte hier das tausendfältige Feuer ein.

Es tastete mit seinen Tod bringenden, glutig spitzen Fin¬
gern nicht nur die Gräben , sondern das ganze Gelände ao.
Die Umrigen nannten es höflich und wissen,chaftlich: Pra-
zisionsschießen. Die knöchernen Bampyrhändc luchten m
den erreichbaren Böden warmes Leben, strömendes Blut,
aber in wildem Wühlen griffen sie auf Erde, auf feste
'Decken, in verlassene Gräben, in sterbende Baume und
einsames Gemäuer. Tag und Nacht krallten sie sich in den
Stellungen fest. Am 4. Juli nachmittags wollten die Rus¬
sen selbst Nachsehen, ob das deutsche Bollwerk verwüstet
sei: der vorbereitete Angriff wurde jedoch in letzter Mi¬
nute abgesagt. Ihre Eisennägcl griffen noch wilder zu.
Ein russischer Flieger besah sich das Bild ans dcn Wolken
Alles Leben schien erloschen. Er meldete: die vord-rsten
deutschen Gräben sind verlassen. Im , Siegestaumel grif¬
fen am 6. Juli , abends 7 Uhr, drei ruistfche Regimenter an.
Die einzelnen Posten, die im Trommelgewirr tapfer
Stand gehalten hatten, alarmierten . Da gaben d:e Gra¬
ben die Lebendigen wieder heraus , lieber die zersetzten
Wände fluteten die Geschosse hinweg. Die Reste der rus¬
sischen Angreifer flüchteten zurück. Em nnerbittlichcr Be¬
fehl trieb zum zweiten Angriff, er blieb in leiiten Anfängen
stecken. Nun griffen durch den nächtlichenH' nnnel wieder
die tobgierigen Hände der schweren Gefchoste zu. Am Mov
gen des 7. Juli folgten zwei kräftige Vorstoße in mehreren
Linien. Sie brachen zusammen. Hoffnungslos und erschöpft
sank der Feind in Untätigkeit zuruck. Bom 8. Juli ab
war er wieder artig und schweig,am. Er hatte fein Pulver
und seine Kraft nutzlos verschossen. Un,erc Verluste waren
geradezu unglaubhaft gering. Am 14. Juli hob «r noch
einmal in ohnmächtiger Wut die Faust empor. Unicr
Sperrfeuer jagte die Patrouillen m ihre Graben zurück.
Der russische Heeresbericht verkündete daraus stolz. „Bet
dem Hofe Stachow, südöstlich de» Naroczsees, griffen wir
die deutschen Vorposten an und Spangen ste zur Flucht.
In dieser Form macht sich der Mißerfolg zweifellos noch
ganz vorteilhaft.

Hart am See. am Wald, der das feindliche Ostufer um-
säumt, liegt eine kleine Anhöhe,

der Grabhügel.
Die braven Holsteiner hatten hier schon immer einen
schweren Stand . Die russischen Gräben am Waldrand ftt,0
r.in iou Meter entfernt . Unter dem Dach der Baumkroncil
kann sich der Gegner unbemerkt ansammeln, ungestört den
Angriff vorberciten. Vor den eigenen Drahtverhauen

stehen, in Fruchtbarkeit, fast mannshoch emporgereckt, ver>
räterische Kornfelder. Es ist vergiftetes Brot , da» d -
Natur hier tzarbietet, Getreide, das den Tod ernährt . ~ w
vnb  die Schrapnells wie ein Hagelwetter über den vorder¬
sten deutschen Gräben zerplatzen, hatten sich die russtfchen
Tturmmassen an den in Rauch gehüllten Grabhügel Hera -
gearbeitet . Es waren besonders eingeubte Grenadier
trupps , ohne Gewehre, nur mit Handgranaten ausg^ nftft.
Ter d̂nrch die dreitägige Beschießung befchaöigtc Draht
verhau bot kein Hindernis mehr. Der Po,teil Mafch-
nengewehres bemerkte durch den Dampf und « chwaden -
Annäberuna . Er alarmierte und fchotz, was der Gurt an
Patronen faßte. Jedoch schon in wenigen Sekunden waren
die Russen in den Gräben . Unsere Dkusketicre kamen S
rade aus den Fuchslöchern hervor, in benen ste wolftgebm
gen das Artilleriefeuer uberftandcn hatten. Mit Ham
granatcn gingen sie auf die 50 Eindringlinge los-
Schultermehr zu Schulterwehr trieben sie ste in die Enge-
bis keiner von ihnen übrig war . Ein baumlanger R M
wehrte sich verzweifelt. Er warf auf einen ihn bedrangem
den Vizefeldwcbel eine Handgranate , verfehlte ihn am
Dg der Vizcfeldwebel keine Granate mehr zur Hand ham,
nahm er einen Blindgänger , den die Russen kurz vorl
auf den Grabenrand geschossen hatten, und schleuderte«y
seinem Gegner an den Kopf. Zum Gluck ^ plodrerte >
Geschoß nicht, sonst hätte es ihn mitzerrisien. Als &te M
Sturmtrupps folgenden Kolonnen der Schützenlinien I
den Stellungen näherten , wurden sie aus den nun voll o -
fetzten Gräben durch ein vernichtendes Feuer vertrieben.
Bald gaben die Russen alle weiteren Berfuche am Gran
Hügel auf. .

Durch die Rauchvorhänge und die Dschungeln der i
treidcfelder waren die Russen am Abend des 6. Juli a
in ein vorgeschobenes Grabenstück an der sogennnm
Lutterhöhc eingedrungen. Feindliches Sperrfeuer hmve
die Zuführung von Reserven. Man mutzte sich die
über darauf beschränken, den Feind recht» und,links m 1
Graben einzuklammern und ihn zu hindern, seinen
weiter auszunützen. Ties gelang in vollem Diatze.
Mittag des folgenden Tages waren die Vorbereitung
für den Gegenstoß beendet. In erbittertem Nahkampf ®
den die ungebetenen Gäste niedergerungen. . Die ge,ar> .
-Stellung war wieder in unseren Händen.

Während die Kameraden an der Südsront und
Westen die gewaltigen Offensivstöße auffangen, hgtten
bewährten Helden am Naroczscc getreue Wacht gEym'
und den mit verschwenderischen Mitteln angreisenden <s
empfindlich geschwächt. Stillere Tage sind wiedergetcu-
Die Kämpfer lauschen dem Lied der Wellen und das WEH
lockt ihre Gedanken zur meerumschlungenen Heimat. ; f

Dr . R. Dämmert,  Kriegsberichterstatter, j
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Ehren-Tafel
Dem Gefreiten Heinrich Thiele  im Magdeburger

Dragoner-Regiment Nr. 0, Sohn des Bauunternehmers
Heinrich Ahiele in « chierstein, ist das Eiserne Kreuz ver¬
liehen worden. Damit haben alle drei im Felde stehenden
Söhne des Herrn Thiele dieses Ehrenzeichen erworben.

Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielt der Marinestabs-
ingenienr Josef Kilb  in Wilhelmshaven, Sohn des Ei¬
senbahnwerkmeisters a. D Philipp Kilb ' in Limburg, we¬
gen hervorragender Leistungen bei der Seeschlacht vor dem
Skagerrak.

Herr Georg Haar,  Angestellter der Firma Ernst Lotz
kn Bad Ems , erhielt an der Westfront die hessilche Tapfer-
keitsmedaillc.

enge Freunde und treue Verbündete, die beiden europä¬
ischen Mächte und Japan , das die beiden gründlich eingeseift
hat. Leider hört jetzt für England der oft betriebene Sport
auf, Rußland durch Japan zu ängstigen. Allein mutz es
jetzt zusehen, wie es rn Zukunft mit dem begehrlichen asia¬
tischen Freunde fertig wird. Buchanan, Englands Peters¬
burger Botschafter, ist schwer pikiert, daß man ihm den ge-
fügigen Helfer nahm. England wird aber Sassonow nicht
all zu sehr nachtrauern, und die russische Reaktion fand
schon lange, daß die wirtschaftliche Ausbeutung wie die
politische Abhängigkeit des Zarenreiches schwer erträglichwurde.

In Rußland pflegt kein Minister, auch kein auswär¬
tiger, wegen auswärtiger Gründe zu stürzen. Die Macht¬
haber, die eigentlichen wenigstens, interessiert ernstlich nur
die innere Politik , auf der ihr System, recht kräftig an der
Staatskrippe sich gütlich zu tun, beruht. Er hatte einen ge¬
wissen, sicherlich nur künstlich anparfümierten modernen
Duft. Er ließ cs geschehen, daß die freisinnige und un-
glaublicherweisc auch die radikale Presse ihm ab und zu ihre

. Zustimmung aussprach. Das war natürlich unvereinbar mit
einer Hofatmosphäre, in der ein Rasputin wuchern, ein
üppiger Mystizismus sein Wesen treiben konnte. Nicht̂ ius-
wärtrge Mißerfolge, sondern altgeheiligte Grundsätze der
staatserhaltenden Kreise haben am letzten Ende Sassonow
beseitigt. Es ist geradezu erstaunlich, daß in diesen schwe¬
ren Kriegszeiten solche Intrigen in Rußland möglich sind
und Erfolge haben.

Mit dem Verschwinden Sassonows ist der diplomatische
Olymp unserer Feinde von den alten Göttern gesäubert,
die den Krieg stifteten und darum schwerlich gewillt und
geneigt waren, einen Frieden der Enttäuschung zu machen.
Aber mit den neuen Männern zieht kein neuer Geist in das
Haus an der Sängerbrücke noch in die Aemter an der
Seine und Themse ein. Das einzige, was vielleicht bedeu¬
tungsvolles in dem Personenwechsel liegt, wie wir
gestern schon sagten, daß den neuen Männern die Tradition
der Kriegshetzerei nicht anhastet. Wenn die Gelegenheit
günstig ist, können sie, freier und leichter und schneller als
ihre mit dem Kainszeichen behafteten Vorgänaer , die Hand
»ach der Friedenspaime ausstrecken.

. »

Stockholm.  25. Juli . (Privat -Tel. Zeus. Bln .j
. .. /HÜ?en  politischen Kreisen Petersburgs wird der Rück-
tritt Saionorvs mit zwei Tatsachen in Verbindung gebracht:
mnmal mit der außerordentlich pessimistischen Be-1 Stellung der Kriegslage,  die im letzten Kronratim russischen Hauptguartier hervortrat , und sodann mit den
wenig rosig erscheinenden Aussichten auf rumänische
vrlse.  dre bisher stets erhofft wurde. Die Entlassung
Saionows wird ein Schlag ins Gesicht des englischen Bot-
ichafters genannt, der nie ein Hehl daraus gemacht habe,
oaß England die Zusammenarbeit mit Sasonow erwünscht
sei und dessen Politik gegenüber Rußland in rechtsstehen¬
den Kreisen mit Erbitterung als eine Erpresserpolitik emp¬funden werde.

Unangenehmer Eindruck in London.
Von der Schweizer Grenze , 25. Juli.

lEig. Tel. Zeus. Bln .)
Der Mailänder „Corr . dclla Sera « erfährt aus

London, dort habe der Rücktritt Sasouows, der als Haupt-
pseiler des Dreiverbandes angesehen wurde nnd
-er wegen seiner durchaus englandfrcnndlichenPolitik
große Sympathien genoß nnd bei den maßgebendsten Krei¬
sen der größte« Freundschaft sich erfreute, einen nnange¬
nehm e n Eindruck  hervorgeruscn.

Ans Norwegen.
Das norwegische Stvrthing hat die Vorlage des kon¬

stitutionellen Komitees betreffend die Aushebung des
Ordenswesens verworfen.

Meud-NuSgaVe Geije $

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 25. Juli.

Reiche Gemüseernten in  Aussicht.
®ie öte Marktberichte des Deutschen Pomologenver-

eins (Eisenach) Mitteilen, stehen überall sehr r -ichc Ge-
Ernten in sicherer Aussicht: die Preise werden nvraus-

frchtnch demgemäß fallen. Blumenkohl ist auf den Haupt¬
markten bereits auf die Hälfte des Preises , den er vor 14
i -agen bis 3 Wochen hatte, gesunken: auch Kohlrabi, Möy-

mehr, ist wesentlich billiger geworden —
lelbstverstanölich im GroManöel. Dagegen werden, wie der
-Oeutiche Pomokogenverein weiter mitteilt , die Aussichten
für die diesjährige Obsternte, im besonderen die Aepfel-
ernte, ungünstiger. Von einer deutschen Virnenerntc kann
man in öieiem Jahre leider gar nicht reden, und Zwetschen
fenlen auch in den süddeutschen großen Anbaugebieten,
wahrend cs glücklicherweise in Sachsen. Schlesien. Posen,
Pommern . Mecklenburg und an der Unterelbe, im alten
^anöe und Hannover eine gute, teilweise reiche Zwetschen-ernte geben wird.

Ml) Zentner Bohnen im Main «utergegangen. Von
dem bei DietersHeim untergegangenen Kahn mit 5000
Zentnern rumänischer Bohnen ist der größte Teil gerettet
worden. Die Ladung wurde durch Selbstgreifer aus dem
Kahn gehoben. Etwa 1000 Zentner sind vollständig trocken,
2MX) Zentner smö angenäßt und können, nachdem sie ge¬
trocknet worden sind, als Viehfutter Verwendung finden
Ob der Rest verwenöungsfähig ist, wird eine Untersuchung
ergeben. Die Ladung war bei der „Allianz« versichert.

Klirre politische Natrichten.
Fremdenzustrom nach Bayern unerwünscht.

« ^ hrfach ist schon von amtlicher Seite in Bayern auf die
-"" Schwierigkeiten infolge des in diesem Jahre be-
r starken FremSenzustroms hingcwiesen worden.

-Mllmehr wird nochmals in der „B a y r i sche n S t a a t s -
sjj,. v *n 9 Zur Aufklärung über die, für Einheimische wie
«„ .»« mde jetzt in gleicher Weise erschwere Lebensmittel-
fm- nr ""f nachdrücklich scstgestcllt, „daß Bayern  leider

ohne die Unterstützung der Heimatsstaaten
ders n n i cht in der Lage ist , Len heuer ganz besou-
dab' v r£ett  8 ^ - niöenzu str o m zu ernähren,  und
l“L 0le  matzgebenden Stellen nichts unversucht gelassen

pm in wiederholten schriftlichen und mündlichen
voll-» ôlungen mit den einschlägigen Reichsstellen die zur
licket " Ufrechterhaltung des Fremdenverkehrs' erfordcr-

F.̂ ^̂ ^niittelmcngeu zu beschasfcnl Darin liegt die
Uiiterf̂ v ^Egkeit für Bayern und der grundlegende
dass hi » gegenüber anderen Fremdenverkehrsgebieten,
sind Mehrzahl. der Fremden keine Landesangehörigen
zabi ^„^ End anderwärts die Landesfremden eine Minder-
Fremi>"^^Ellen. Die Grundlage für die Versorgung des
tzndf„;«Usr£e®r§  , in  Norddcutschland und Süddeutschland
Es nirhf » IDeög  0 ^̂ ichê̂ . Da die bavrische Regierung
'iremd- ***^ $ «1 vermochte, Satz ihr für nichtbayrische
Dieiu,/ . .notwendigen Lebensmittel in genügender
Krästö» angewiesen werden, suchte sic zwar aus eigenen
üenide» es bestand aber doch die Gefahr, daß die
des m aitiis« einem großen Teile in Bayern ans Kosten
Zwar- nrungsbedarfs der einheimischen Bevölkerung, Und
Es qu,  erster Linie der minderbemittelten, leben würden,
dey besorgen, daß gerade die Minderbemittelten in
öep ans' , 'i°nnorkehrsgcbieten Lebensmittel nicht mehr wür-
Prciz îben vermögen, wenn die Fremden, für die der
thne« sE'Ne Rolle spielt, auf dem Lebensmittelmarkt mit
°«Iafctn Konkurrenz treten würden. Diese Sorge ver-
Hertveteitŷ ^taatsministerium des Innern und das stell-Generalkommando zwar noch nicht zu einer
'^tilna des Zuzuges, aber zu einer aufkläreuden An-

» ni der Presse.«

Die Lohmühle ist abgebrannt. Heute nacht zwischen
10 und 11 Uhr brach in der auf Bicbricher Gemarkung ge¬
legenen Lohmühle ein Feuer aus , dem das gesamte
Anwesen.  Wohngebäude , Stallung und Remisen, zum
Opfer fiel.  Die hiesige Feuerwehr wurde um 11 Uhr
alarmiert und rückte mit dem gesamten Löschzug aus . Ge¬
meinsam mit der Bicbricher Feuerwehr hatte sie bis mor¬
gens 4 Uhr angestrengt zu tun, um des Feuers Herr zu
werden. An den Gebäuden war nichts mehr zu ret¬
ten.  Sie sind bis auf den Grund nicöergebrannt . Men¬
schen und Vieh konnten in Sicherheit gebracht werden. Die
Ursache des Brandes ist noch nicht aufgeklärt. Der gewal¬
tige Feuerschein, der von dem brennenden Anwesen aus¬
ging und den nächtlichen Himmel rötete, war im weiten
Umkreise sichtbar und zeigte auch den Entferntwohnenden,
daß hier wieder einmal das gefräßige Element sein grauen¬
volles Zerstörungswerk verrichtet. Der angerichtete Scha¬
den, auch an den umliegenden Obst-'' und Feldkulturen,
dürfte ein erheblicher sein. — Von einem Mitarbeiter wird
uns noch geschrieben: Die Bicbricher Feuerwehr war wie
gewöhnlich rasch zur Stelle . Hinzu kamen später noch die
Wiesbadener Dampf- und Autospritze, auch eine Militär¬
feuermehr von Mainz. Ein großes Uebel war trotz des
vielen Regens seither der Wassermangel, denn der vorbei¬
fließende Bach war bald geleert, und die Spritzen entbehr¬
ten des notwendigen Wassers. Der Brand brach so schnell
aus , daß nicht alle Wohnungs- und Wtrtschaftsgeräte ge¬
rettet werden konnten.

Der Dank der Familie Gustav Freytags. Beim Magi¬
strat der Stadt Wiesbaden ist folgendes Schreiben einge¬
laufen .- An den Magistrat beb Haupt- und Residenzstadt
Wiesbaden. Der Magistrat der Kgl. Haupt- und Residenz¬
stadt Wiesbaden hat am 18. Juli ds. Js ., dem 10«. Ge-
ourtstage des Dichters G u sta v F r e y t a g, meines Va¬
ters , am Denkmale des Verewigten durch den Herrn Ober¬
bürgermeister einen prachtvollen Kranz niederlegen' lassen
Herr Oberbürgermeister Dr . Gl äs sing  hat diese Kranz¬
niederlegung durch erhebende, die Bedeutung des zu Fei¬
ernden sinnig zum Ausdruck bringende Worte begleitet.
Wiewohl ich dem Herrn Oberbürgermeister den Dank be¬
reits persönlich abstatten konnte, so möchte ich doch, zugleich
namens der übrigen Familie Freytag . dem hohen Magi¬
strate auch auf diesem Wege den tiefempfundenen Dank für
diese Ehrung unseres teuren Toten aussprechen. Es wiegt
dieselbe umso höher, als sie zu einem Zeitpunkte erfolgte,
wo ,o ganz außerordentliche und ungewöhnliche Pflichten
auf der Stadtverwaltung liegen, die die Rücksichtnahme
auf derartige Gedenktage zu einem Akte ganz besonderer
Aufmerksamkeit gestalten. In vorzüglicher Hochachtung
ganz ergebenst Dr . med. Gustav Freutag,  a o. Pro¬
fessor für Augenheilkunde an der Universität München.

St . Jakobstag (25. Juli ) gilt für Ernte  und W e t -
ter  als Lostag erster Ordnung, ja er soll sogar, weil er
auf den 26. des Monats fällt, die Witterung an Weihnach¬
ten beeinflussen. denn „Jst 's an Jakob hell und warm,
friert man Chrlsttag bis in den Darm «. Jetzt kommt die
Zeit der Ernte . „St . Jakob nimmt alle Not, er bringt
Kartoffel und Brot«, ebenso.gibt er dem Obst die Würze
und den Wohlgeschmack, darum sagt man in Oesterreich:
„Da Jagl (Jakob) tut die Aepfl' salze, da Lenzl (St . Lau-
rentius -Lorenz, 10. August) tut se schmalze, da Bartl (Bar-
tyolomaus, 24. August) gibt ean ön Geschmack, und da
Mich! (Michael, 20. September) tut se in de Sack«. Wenn
am Jakobstag weiße Wölkchchr sich bei Sonnenschein am
Himmel zeigen, prophezeit man in Nassau: „Der Schnee
blüht fiir den Winter", d. h. man rechnet auf starke Schnee-
falle. Die Zugvögel rüsten sich allmählich zur Abreise
denn „Wenn St . Jakob tagt, wird der Storch vorn Nest
ge,agt . Auch der im Sprichwort übliche Ausdruck „auf
Jakobssedern schlafen", d. h. auf Stroh liegen, ergibt sich
leicht in der Beziehung des Heiligen zur Ernte.

Fiir die Bestandsaufnahme von Web-, Wirk- nnd Strick-
warc« am 1. August.  Die beteiligten Firmen des Han-
deMammervezirks Wiesbaden können die vorschrifts¬
mäßigen Vordrucke der Anmeldeformulare für die einzelnen
Gruppen von Ser Handelskammer Wiesbaden, Adelheid¬
straße 23, beziehen.

Abgabe von Lebensmitteln für Kranke. In Rücksicht
auf die Schwierigkeiten, welche die Kranken beim Bezüge
von Butter , Eiern, Hülsenfrüchten usw. infolge der streng
geregelten Verteilung von Lebensmitteln haben, hat sich der
Magistrat veranlaßt gesehen, für die Kranken die erforder¬
lichen Mengen an Butter , Eiern , Hülsensrüchten usw.
st che r z u ste l l e n und zwar in dem städtischen Verkauf,
Aöolfstraße 1. In diesem Laden können die Waren gegen
Vorlegung der Lcbensmittelbcznasscheinesür Kranke lau¬
fend abgeholt werden. Bezüglich Graham- und Weißbrot
Sahne , Milch und Fleisch bleibt es bei dem bisherigenVerkaussversahren.

Mit einer Schußwunde in der Brust wurde heute nacht
zwischen1 und 2 Uhr der 20jährige angebliche Bahnbeamte
Hans Z., von der Sanitätswache aus dem Hause Dotzheimer
Straße 152 nach dem Paulinenstift gebracht. Ob der Ver¬
letzte selbst Hand an sich gesiegt hat oder angeschossen wurde
steht noch nicht fest. Die Verletzung ist nicht lebensgefährlich.

Massenspeisung und Abfallverwertung.
Bei dem großen Umfang, de» z. Z. die Massenspeisun-

gen auch in kleineren Städten annehmen, dürfte cs zweck¬
mäßig lein, darauf hinzuweisen, daß unter allen Umstän-
den auch die z. B. leicht verderblichen Gemüseabfälle eine
nutzbringende Verwertung  finden müssen. In
größeren Städten sind zur Verwertung der Gesamtabfälle
ans den Massenküchen zumeist Schweinehaltungen
eingerichtet, welche sich in jeder Beziehung bewährt haben.
Es ist aber nicht zu verkennen, daß die Einführung der

! Schweinehaltung nicht für alle Städte durchführbar ist, und
da würde vielleicht zu erwägen sein, ob nicht gerade die
leicht verderblichen Gemüseabfälle durch Anlegung einer
größeren Kaninchenzucht  dem Bolkswohle nutzbar
gemacht werden könnten. Eine Kaninchenzucht erfordert
geringen Kostenaufwand: ein geeignetes Gelände dürfte
reder, auch der kleinsten Stadt , zur Verfügung stehen. Ein
wenige Ar großes Gelände könnte mit ungefähr einem
zwei Meter in die Luft und zirka V?  Meter in die Erde
reichenden Drahtnetz umgeben werben, und dann könne«
evtl, ein paar ganz einfache niedrige kleine Häuschen für
die Kaninchen darin ausgestellt werden. Es steht aber
auch nichts Wege, die Kaninchen ohne jede Behausung in
dem umzüunten Gelände nnterzubringen . sie also im
Freren zu baltcn. Sie werden sich die nötigen Wohnge-
legenhe,ten bald selbst schafien. Bei der schnellen Bermch.
rungsfähigkeit der Kaninchen dürfte die Einrichtung einer
städtischen  K a n in  e n che n z u cht sich sehr bald wohl-
tuend auf die örtliche  F l e i schv e r so r g u n g bemerk»bar machen.

Kurhaus , Theater , Vereine , vortrage usw.
Botanischer Ausflug.  Morgen veranst'alten die

Mitglieder Ser botanischen Abteilung des „Nassanischen
Vereins für Naturkunde« einen Ausflug in die Umgebung
von Gonsenheim und nach dem Seniaberg . Die Abfahrt
erfolgt 2 Uhr 56 Min . nach Mainz . Gäste sind willkommen.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Dem Leichtsinn zum Opfer gefallen. Der 16 Jahre
alte Letzerlebrling Wagner  badete am Sonntag abend!
in einer hiesigen Badeanstalt. In seinem Uebermut be-
stieg er hierbei einen Kahn und gondelte in den freien
Rhein hinaus. In seiner Unbrfahrenheß entfiel ihm
eines der Ruder, und als er sich über Bord lehnte, um es
wieder zu ergreifen, stürzte er in den Rhein.  Da
er nicht schwimmen konnte, ging er unter und ertrank,
ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte.

Nassau und Nacbbaraebiete.
Gänsezucht unter elektrischer Bewachung.

Aus Eamberg,  24. Juli , wird uns geschrieben: Frü»
her retteten die Gänse das Kapitol, heute rettet das Kapitol
die Gänse. So macht die Stadtverwaltung in Camberg be¬
kannt, daß der Gänsestall der städtischen Znchtanstalt gegen
Diebstahl und anderen Schaden über Nacht scharf mit Elek¬
trizität geladen ist.

# Hohenstein sUntertäunus), 25. Juli . Ordens,
auszeichnung.  Herrn Pfarrer Zickendraht  wurdi
aus Anlaß seiner Versetzung in den Ruhestand der Rote
Adlerorden 4. Klasse verliehen und ihm durch Herrn De¬
kan Boell aus Langenschwalbach übermittelt.

u. Frickhofen, 25. Juli . Bürgerm ei st erwähl.
Der Landwirt Wilhelm Albert He ep ist mit 8 gegen 6
Stimmen zum Bürger  m ei st er  gewählt morden.

XX Vom Mittelrhein, 25. Juli . Gefährlichkeit
eines „An hänge schiff  es «. Ein Soldat , feine 17
Jahre alte Base und der Sohn eines Schiffers fuhren von
Nieberspay nach Nicderlahnstein, um dort auf einem Schiffe
verschiedene Sachen abzuholen. Sie unternahmen diese
Fahrt in einem Nachen. Auf der Rückfahrt versuchten sie
ihren Nachen an das Anhangschiff eines bergwärts fah¬
renden Dampfers anzuhängen,  um schneller voranzu¬
kommen. Dabei schlug der Nachen aber um und die
Insassen stürzten ins Wasser. Die beiden jungen Männer
vermochten sich zu retten, das Mädchen aber,-das in Nieder-
!pay zu Besuch gewesen war , ist in den Wellen verschwun¬
den und ertrunken.

st. Friedberg, 25. Juli . Als Schreckmittel  gibt
die Polizei eine Reihe von Personen namentlich der Ocf-
fentlichkeit bekannt, die bei Feld- nnd Gartendiebstählen
oder beim H a m ste r n auf frischer Tat ertappt wurden,
linier den Hamstern befindet sich auch ein Frankfurter , der
unter Vorspiegelung falscher Tatsachen in mehreren Mctz-
gerläde» Fleisch- und Wurstwaren eingckanft und dieser
Manöver schon mehrere Wochen hindurch mit Erfolg ans-
geubt hatte. Allen Dieben und Hamstern wurden die Wa¬
ren beichlagnahmt. Außerdem kamen sie zur Anzeige.

Zagd und 5port.
„ - ^ Hühnerjagd. .Die Eröffnung der Jagd
auf Rebhühner und Wachteln im Regierungsbezirk Cal-
, e l wurde auf den 21. A u g u st festgesetzt. Mit dem
Schluß der Lchonzeit für Birk-, Hasel- und Fasanenhühne
nnd -Hennen bleibt es bei der.gesetzlichen Bestimmung.

vermischter.
^ Ein Butterparadiesscheint Freystadt in Westpr. zu sein.
Der Leiter der dortigen Molkerei hat sich nämlich, wie die „B.
Z. erführt, zur Einführung von Butterkarten veranlaßt
geiehen. ans die fortab jede Familie täglich „nur « ein hal¬
bes Pfund Butter kaufen darf. Bisher konnten viele
.stnnden nicht befriedigt werden, weil die Butterhamster
oft mit Hilfe fremder Kinder große Vorräte kauften und
dieic dann nach außerhalb schickten.

3 » dem Bootsunglück bei Grünau melden die Berliner
Blatter noch, daß von Sen bisher geborgenen 21 Leichen alle
blv auf 2 von den Angehörigen erkannt worben sind. Es sind
icdoch noch fünf bis sechs andere Personen als vermißt ge-
melSet worden. Gestern Nachmittag fand an der Unfall¬
stelle ein Lokaltermin statt, bei dem die Bootskatastrophe
durch den Dampfer „Hindenburg" und ei« Polizeimotor-
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Soot mit möglichster Genauigkeit dargestellt wurde. Im An-
!ck>luS an den Lokaltermin sand eine längere Vernehmung
des KÄtäns des Dampfers „Hindenburg " und einzelner
exxprfiHpitr  als beugen statt , Die Vernehmung endete mit

de n b u r g".

Volkswirtschaft.
Die Pferdezucht

zu einem sehr rentablen Zweig der Lau Murk ûezahEssu&ä  WS rss&s?
ten zur Beschaffung und Haltung von Hengsten gebildet
und bereits Hengste in Auftrag gegeben.

vy Obst- und Gemüsemärkte. Am 24. Juli erzielte in
Vteder - Fnaelheim  der Zentner Johannisbeeren -c>,
Avrikosen 5b, Pfirsiche 55, Mirabellen 30 und Fruhbtrnen
22 M. in Gießen  der Zentner Heidelbeeren 28, gelbe
Rüben "20, Stachelbeeren 28, Erbsen 20-Ä ^ hundert -̂t

Blumenkohl 80- 80. Kohlrabi 10- 15, Salat J-*10 utt& ®“ r'9n_ öS sn> in Frernshetm  der Zentner meine-
klauben 40—56," Aepfel 0̂- 45, Aprikosen 65- 70, türkische
Kirschen 45, Birnen 38—45, Mirabellen 62—55, Pfirilche
60—67 und Pflaumen 40—45 M.

freier MimmMMtausch.
Der Tempel am Kaiser Friedrichplatz,

m dem bisher der Eiserne Siegfried »«nagelt wurde wird
soeben abgebrochen, was an und für sich gerechtfertigt er¬
scheint, aber von denjenigen schmerzlich empfunden werben
wird, die das Häuschen als schützenden Unterkunstsraum
benutzten, wenn sie bei Regenwetter auf die Elektr sche wa^ten mußten Der Vorschlag, den Tempel gerade zu diesem
Zweck auch wetterhin noch stehen zu lassen, würde wohl aum
großen Erfolg haben. Er könnte aber bei der Straßen-
bahnverwaltung den Gedanken erregen, eine andere
W a r t e h a l l e in nächster Nähe besorgt zu sein, auch wenn
die Haltestelle der Straßenbahn um eine gewisse Dtrrcke
verlegt werden müßte. Wohl bieten «uch di- Kolonnaden
einen gewissen Schutz, aber eine offizielle Wartehalle wurde
diesem Ausgangspunkt der „Wiesbaden -Mainzer Strecke
eine besondere Bedeutung verleihen.

Unterricht.
Stenographie-Schule Stolze-Schrev. gemeinsamen Ferien,«i,.,für '̂etlicher der Stenographie-Schule . . ^ a>-ey

(Gswerbeschulgebäude), beginnen Dienstag, den 2o. Juli , a E
8 4̂ Uhr im hinteren Saal « des Fremdenhofes „Union , Neu-
gaffe S. _

echriftlettima: » <" « >■! ' B ®t ot6u ».

MZMW -W5-- .-H
' Wiesbaden.

Druck u. ffltilaa bei W t ° 0 b a b e » e i B e r l ° g » . a n ffa 11 <»• • -H.

BMbmchl der BelterSienWelie Miibm.
VoraussichtlicheWitterung für 26 . Juli:

Wechselnde Bewölkung , doch meist wolkig. Strichweise Ge^
^ witterregen . Temperatur wenig geändert.
Niedcrscklaashöhe : Weilburg 1, Feldberg 1, Neukirch 1,

Marburg 1, Trier 0, Witzenhausen 32, Schwarzenborn 13,
Kassel 17.

Waiserstand: Caub 344, Weilburg ^ Tb

Wo die Nahe rauscht
. —— . _11 ■—« rg.ä.ää JHm

£tige Gebirgs’szenerien , ^ “ “ en ^ ges^ oder ^NaTmitt ^ s-
faulne Burg» machen von^ msbaden er°Schnellz ugsstJdefallene Burgen machen voy = *kWp einer Schnellzugsstimde

EUSfl U ^ Sekhf manV^ ‘H ^ fsUd ^ desVahegaues ^ enffe « 9lw I ■ « « sjg altberilhmtenWeinort Bad Kreuznach , Deutschlands, .. J andere Landschaft als der Taunus bietet
errcicui -

; altberilhmten Weinort bau - “”r”7~7

führendes Radium -Solbad . Eme^ganzmiden ^ Landschaftjils ^chû Taunus ^ ie^
Ueberraschungen , ein Kurkapellc vaterländische Feiern fesseln die

“ « i ' S SinSmT J*  R,di ™i.bÄ °» ° s, "ai "»
alterKultur hinterlassen
bleibende Eindrücke.
Auskunft durch das
Städtische Verkehrsamt

meergeruchenunte oaimcuiai , ,„7 Ar ~~
ile und Radiumfabrik , eine geschäftige Stadt von

Bad Kreuznach

Am 17 Juli slarb von einer Granate schwer verletzt , auf dem Trans¬
port zum Verbandsplatz unser treuer Sohn und BruderKarl Behlen

Leutnant im Inf . - Refll - «erzog wen Holstein (Holst.) Kr . 85,

zeugungerf abzusehen und still an unserem Schmerze teilzunehmen.

Kurhaus Wiesbaden.
.Mittwoch , 26 . .Ittli t

Vormittags 11 Uhr:
Konzertd.Städt.Kurorchesters
in der Kochbrunnen- Anlage.
Leitung: Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Choral: „Wie sdiön leucht

uns der Morgenstern“.
2. Ouvertüre zu „Figaros

Hochzeit“ Mozart
8. Duett aus „Linda“ Domzetti
4 Morgenblätter, Walz.Strauss
5. Dur u. Moll, Potp. Schreiner
6. Marine-Marsch Modess.

Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonnements -Konseri

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr KonzertmeisterKarl Thomann.
1. Kronprinzenmarsch Strauss
2. Ouvertüre zur Oper

„Traviata“ Verdi
3. Königs-Polonäse Buse
4. Ich sende diese Blumen dir,

Lied Wagner

5. Ouvertüre zu „Alfons und
Estrella“ Schubert

6. Ave Maria Schubert
7. Potpourri aus der Oper

„Ernaui“ Verdl
8. Durch Kampf zum Sieg,

Marsch F. v. Blon.

Auskünfte
ohne Entnahme von Anfrage¬

heften. Umfangreiche
Abends 3.30 Uhr:

Abonnements - Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

1. Ouvertüre zur Oper „Jes-
sonda “ s P° hr

2. Finale aus der Oper „Don
Juan“ Mozart

3. Morgenlied Schubert
4. Unsere Edelknaben, WalzerZiehrer
5. Ouvertüre zur Oper .Der

schwarze Domino“ Auber
6. Spinnlied und Ballade aus

der Oper „Der fliegende
Holländer“ Wagner

7. Offenbachiana, PotpourriConradi
8 Deutscher KriegermarschStrauss.

Saminti&eÄ
Auskunftstelle des

Kartells der iigknttcin Bilrgel

Die gebeugten Eltern und Geschwister
Heinrich Behlen , Kgl. Forstmeister,
Charlotte BehBen , geb. Pfeiffer,
Fritz Behlen , stud.med., Vizefeldwebel im Felde
Heinrich BehBen , Fähnrich zur See,
Anna Behlen , Wilhelm Behlen

und Ludwig Behlen.

Kiel , den 23. Juli 1916.
5003

Wiesbaden
Friedrichstr . 31. Fernruf 6575.

Für Dienstag, den1> -'" itag.
den4 ,u. Dienstag. beu8.August
wird zu einem « ortrag einMM » 'TZaal

fü luckt zum 1. Oktober oder

Zammlum für die HinlerMebeneii
„$. M. 8. Wiesbaden".

(kath.>sucht zum 1. Oktober oder
früher Lehrstelle in einer Avo-
theke bei Zusicherung guter Aus
bildung. Gell. Aiurbicten unter
S. 144 an die Geschäftsstelle ds.
Blattes . 279

in günstiger Lage gesucht. Off.
mit Prcisana. erbet, u. N. 3 . 848
an Rudolf Moffe. Nürnberg.

ümiiü.  gömilicH^ Inmnot, NerlaWeillö. S(j.9 u ._ _Kninkebl . Reiche

Bekanntmachung.

oeltflpe HerreMeiilUllg
(besonders Hosen und Röcke) sowie um

getragene Herrenjtiejel
für die Kriegsbeschädigten-  4611

sw Metcaermeister Heinrich Vollmer hier, Friedrich-
«roL tz? bade ich aus GÜind der Bestimmungen iM 8 1 der

V°r°rdnE des ^ errn ^ AnZL ^ nzuver-

' 1916 ab denrä® et wa S«Pi „ ifterfil att Seite 246) vom 1. August
>-MSv & mittel* an« * « untersagt.

Wiesbaden , den 24. Juli 1916. +
Der Polizei-Präsident: von Scheuck.

Abgabe von LebenAittel«
an Kranke.

Von Montag , den I « » ,ab erhalten die In¬
haber von Lebensmittel.Bezugsch einen für Kranke die hn
auf ärztliche Verordnung zustehendenMen̂ nv ^ Butter,
Eiern und Hülsenfrüchten rn dem Städtischen Verkauf»
Adolfstr. > b««2

Sonnenberg. — Bekanntmachung.

Ausgabe von Butter.
_ . sc,,a/rnbß von Butter findet statt Mittwoch, den

20. Ä « der Brotkarten Nr. 1- 1093

^0 D^ ^WLolung bn Butter In den direkten ten Geschütten
J » “ “ )» . de» - 7. 9H. » U «> » W*

de» W. “ 6sat »„ . d «, t 8u4 . ll.

6614

Wiesbaden, den 25. Juli 1916.
Oer Magistrat.

nachmittags 4 Uhr, werden auf dem»w 28. Füll 191«.

Rathauŝ m ^ mit  5>üfraum, Hausgarten u!1* 5i -S!
bänden. 9 9lr 34 Quadratmeter grob. Biebricher Straße

2. das Wobnhmŵ init -vosraum. Hausgarten und Aeben̂ '
bäubett, grob 14 Ar 32 Quadratmeter. Biebricher Str . 23

3. Ackerarunbstllcke. Fuchsgraben 27 Ar 38  Quadrat¬
meter und Ludwigstrabe, 2 Str 46 Quadratmeter.

^angswelie versteigert. Wert nach Auskunft der SteuerbÄorde.
- 30  500 Mark. Nr. 2: 56 050  Mark . Wert bezüglich

^mmer " nach Auskunft des Ortsgerichts Schierstei,, zu¬
sammen' 3111 Mark: Eigentümer: Eheleute Architekt Philipp
«L ' M und Anna geborene Bill in Schierstein.

Wiesbaden, den 15. Juli 1916.
«SnigUAe» Amtsgericht « bteilu», B.

Scharfschießen.
or np 07 ,„,s 98  itiili 1916 findet von vormittags9 Uhr

bis LULL ' * Scharfschießen statt.

!Ä , e.nfchli-ßl.ch d°r Wege und Straßen,
das von folgender Grenze umgeben wirb. _ T^ mveter-

grabenwea bis zur Leichtwe>sbüble Ausnahme der
- D? r? 7 °/ "L7 -rrttn̂^Geländls befchdlichen. gehören nicktInnerhalb des abgefverrten wecnnvc- Nerkebr freigeaeben.
zum G-fabrenbereick und ind für den » « « « ”  erreicht
Jagdschloß Platte kann auf dielen ^ eaen gemoc.v»

Bor dem Betreten de? abgefverrten Geländes wird wegen

Nutzung ebenfalls verboten.
Wiesbaden, den L9. Juni 1016. Varnifon-Km- mando.

rÄWSA §x TI
Ä - t-it« »- 6. MO .« !
Siewert 2 Dr. Emst Roßen, Stab-arzi
Carl Pbilivm 150 M  SrL WEer SNM; Ernst Ulstscĥ Xsfra?»̂ £»■'<«»*
Prof. Dr. Fresenius 30 J : Ed. ®ufrc 50 .M;  g ^- 8tT,a0 £2ä<1 ä'  kleb Reg.-Nat I . Liesegana 100 Jl,  Plabn,
Lett WJlVlm  Eck. Justizrat 100 Jl : Sanitätsra . Dr. 8^ -
8Sn 25 £  Dr . K. Dyckerhofs 300 M;, Wehr. ^
im Aufträge der Loge „Naflau-Oramen zu den bestand»
Quellen" 100 Jl:  Frl . Minlos 100  Jl : Stint v°n Selten u. .̂
Schierenberg 20 M:  O . P rüste 100 A:  N . N. 50 .C w.
Potbs 5 Jl:  Frau Mi. Müller-Netfcher a
Alte Herren-Berband Deutscher Landsmannschattet
baden durch Pläbn 20 Jl:  Dr . E. WoMenvach, Ged. Jumrr-

TCu ß . Krovv 200 Jl:  Prof . Dr. Degenhardt 10 ■»;
eine An« chl itädt. Lehrerinnen Ĵ j »® n̂ tWdeuten von Meister 300 Jl:  Frau A. Mandl
Kleinz 100 Jl:  Krisgshiliskaste der Kgl. Schauspiele 50
Richard Fleischer 2000 Ä:  Gräfin Adelmann v. Adelma» .

selben 1WV^ Ge-schättSstelle des WieAbadener Tagblatts: v«»
I . M. und G. K. 30 Jl:  3 . W. S . 10 Jl : v . 9.  10Jtu » \
40 Jl:  Maior v. Gloeden 50 M:  Rentner A. Grebe 20 JLJ-
10 Jl:  A . K. 1 Jl:  Frau Römer 3 M:  Rotes Kreuz. 3tw« J
209, Sühnegeld für Fremdwörter 10 M: ..Schu ^ m d. 4
Wilhelma für Fremdwörter 4.38 Jl:  Pension Levana, - 'kt
straße. für Fremdwörter 8 ^ : M - Eng Ilgen «
Voß 10 Jl:  Müller -Kraiker. Zahnarzt 10 Jl:  K «te Martin g
Pension Bernhardt 40 Jl:  v . W. 3 Jl:  Frau Major »-M
10 Jl:  Cd . gaureng, Zigarettenfabrik Wiesbaden
Piever 5 Jl:  Hasenclever 2 M:  O . A. Keller 5 JU %. f ß
2 Jl:  Frl . E. S . 3 Jl:  Auguste Fresemus geb. Sttöc -«
Münsert. Clarental. 3 Jl:  Frau OberstH. 10 Jl : Stl v. ^
3 Jl:  Zweigstelle der Kriegshilfskasteder Beamtinnen
Roichsvost- und Tekegraphenverwaltuna Wiesbaden ,
Ottilie und Wilhclminc 2 M:  Weyer , Hotel Goldener
100 ii  c

c) bei der Geschäftsstelle der WiesbadenerZeitung um .
Neuesten Nachrichten: von den Postbeamtendes K. j.
Wiesbaden 55 M:  von Sab-Jaworski. Generaleutnant
Mktoriastraße 8: 10 Ä:  Geheimrat Bartling 100 .« ,
liberale Mittivochs-Geiellfchaft 10 .M.

d) bei der Geschästsstelle der Rheinischen Volkszcstun^
Frau Rechttmmsrat Giegerich 10 Jl:  Herrn ßtiftl.
©ruber 5 .sl. 6c)t,iP

Ferner von der Stadtverorduetenverianmilung ^ ^
3000 M:  aus dem OberbürgermeisterfondS 2000 vc.

bürgernieisterGch. Rat Glässtng 50 Jl:  von Biirg-rmeiM' ^
^ Mit Rücksicht daraus, daß die Gesuche um Unterstützung
zahlreich eiugehen, bitten wir um weitere Gaben.

Wiesbaden, den 20. Juli 1916.
Gläsffng, Alberti , ^

Oberbürgermeister. Stadtverordneten-Vorir-^
Sammel- und ZeichnungSstellen^Sammet- uns ^« wnungsuruc-» .

Stadtbauptkastefowi« di« Geschäftrstellen der hiesigen
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